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Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 1. December. 5 —— Sechſter Jahrgang: 


— 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
ung g ĩð ——.ͤ 


Lokal⸗Begebenhe iten. Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſtens Vorzeit. 


Das Schauerfeld. 
(Eine Rübezahlsgeſchichte.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1 = ee 00 trasgaſſe Nr. 16, v. 27. a Am Fuße des Rieſengebirges, in einer blühenden ſchleſiſchen 


. ; ; Landſchaft, hatten ſich, einige Zeit vor dem weſtphäliſchen Frie⸗ 
3) En Handlung Commis Spring, Kloſterſtraße den, unterſchiedliche Verwandte in die Erbſchaft eines reichen 


v. M. Nr. 18. Bauern ; ; 
8 E zu theilen, der ohne Kinder verſtorben war, und deſſen 
4) An —.— Riemermſtt. Helm, Schuhbrücke Nr. 22, mannigfache Grundſtücke hier und dort durch die fruchtbare Ges 
ae . Novbr. gend hin zerſtreut lagen. Man kam zu dieſem Endzwecke in 
können zurückgefordert werden. einer Schänke des Hauptdorfes zuſammen, und wäre bald über 
au, den 30. November 1840. a die Anordnung des Theilungsweſens einig geworden, hätte es 
Wen Stadt: Poſt⸗Erpedition nicht unter der Nachlaſſenſchaft einen wunderlichen Acker gege⸗ 


ben, welcher das Schauerfeld geheißen war. 

Dort blühte es von vielen Blumen, und war mannigfach 
wucherndes Geſträuch aufgeſchoſſen, allzumal des Bodens kräf⸗ 
ö . * tige Fruchtbarkeit bezeugend, aber eben ſo ſehr deſſen Vernach⸗ 

Breslauer Chronik. läſſigung und Verödung beurkundend. Denn ſeit vielen Jahren 
2 a war keine Pflugſchaar darüber hingezogen, ſeit vielen Jahren 
„ Bel der am 22. Novbr., als am Tage der ollgemefnen Todtenkeler, keine Saat darauf gefallen. Oder hatte man desgleichen ja hin 
in ſömmtltcren heftigen chriſtlichen Kichen ang haltenen Amin? und wieder verſucht: fo waren die Stiere unter dem Joch in 
Coluecten find 264 Rihle. 6 Sgk. 4 Pl. angenommen worden. eine undegreifliche Muth gerathen, und felbft die Ackerknechte 
a ; und Sieleute hatten den Platz mit wildem Entſetzen eräumt, 
„Durch die Erwelterung W 1 . ie betheuernd, MT dort gräßliche Geſtalten a. die, ſich 
innern Oblauerſtraße war OBERES n 15 ben 1 80 in furchtbarer Vertraulichkeit zu den Arbeitern geſellten, ſo daß 
pflaſteis nothwendig gewordin. En 50 5 e kein menſchlicher Sinn davor ausdauern könne, und einem 
Spe, wo der veckte Pfeiler das 185 e ſchon immer der Wahnwitz drohend über die Schulter blickte. 
\ Scwibbogens ſtand, ducch einen eee deſſen Wer nun die verrufene Stelle in ſeine Erbſchaft aufnehmen 
oberen Fläche eia W eingehauen iſt, 5 7 ſolte, das war die große Steitfenge. Jidem kam es vor, als 
Auf bieſigen Getreidewarkt find vom Lade gebracht und verkauft werde, was ihm felbft unerträglich und unthunlich ſchien, der 
worden: 1643 Sd fl. Walzen, 2312 Schfl. Roggen, 797 Sc. Andere leicht ertragen und ausrichten können, wie es denn wohl 
Gere und 1525 Safl. Hafer. in der Welt z gehen pflegt, und ſo ſtand man, rechtend, ein⸗ 
ander gegenüber bis in den ſpäten Abend. Da fiel einer von 
den Erden auf eine Auskunft, aber freilich auf eine gar nichts⸗ 


— 
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nutzige. — Wir ſollen ja,« fagte er, »nad) dem Teſtamente 
irgend eine fromme Huld erweiſen an der armen Muhme, die 
hier im Dorfe wohnt. Nun iſt uns das Mädchen doch nur 
ſehr weitläuftig verwandt; zu dem auch fände ſie wohl ohne alle 
Ausſteuer einen wohlhabenden Mann; denn ſie iſt gut und 
wirthlich, und man heißt ſie ja nur die ſchöne Sabine. Da 
denke ich, wir treten ihr das ganze Schauerfeld ab; ſo ſind wir 
unſerer Verpflichtung mit einem Male los, und es iſt doch für⸗ 
wahr ein gar reichliches Geſchenk, falls ſie ſich nur einen Ehemann 
ſchafft, der damit umzugehen verſteht.« — Die andern ſtimm⸗ 
ten alleſammt ein, und man fertigte einen der Vettern ab, der 
Beſchenkten die erwieſene Huld anzuzeigen. 

Derweil hatte in der einbrechenden Dämmerung Jemand 
an Sabinens Hinterthür geklopft, und auf ihre Frage, wer 
draußen ſtehe, kam eine Antwort zurück, vor der ſich die Riegel 
des kleinen Fenſterleins alſobald aufthaten. Es war eine lang 
erſehnte Stimme, denn ſie gehörte dem jungen Kunz, der ſchön 
und gut, wie Sabine, aber eben ſo arm, ſich vor zwei Jahren 
in Kriegs dienſte begeben hatte, um auf dieſe Weiſe vielleicht die 
Heirath mit dem geliebten Mädchen möglich zu machen, deren 
Herz auch ihm in frommer Liebe zugehörte. Es war hübſch ans 
zuſehen, wie Sabine mit hellen Thränen in den wunderſchönen 
Augen zwiſchen Epheuranken des Hüttchens hervorlächelte, und 
der hohe ſchlanke Soldat voll ſittiger Freunde nach ihr aufſchaute, 
und ihr die treue Rechte entgegen bot. — Ach Kunz, & flüfterte fie 
verſchämt, „Gottlob, daß Du lebendig wiedergekommen biſt! 
Das iſt alle Abend und Morgen mein herzliches Beten geweſen, 
und ſollteſt Du auch übrigens gar nichts von dem gehofften 
Glück erringen. « »Mit dem Glück, « erwiederte Kunz, und 
ſchüttelte lächelnd den Kopf dazu, »mit dem Glück ſieht es auch 
nur ſparſam genug aus. Aber es iſt doch beffer, als da ich 
wegging, und wenn Du Muth genug haſt, denke ich, wir kön⸗ 
nen einander heirathen, und uns mit Ehren durchbringen.« — 
» Ach, e ſeufzte Sabine, »Du treuer Kunz! Dein Wohl und 
Weh fo feſt an das, einer blutarmen Waiſe zu knüpfen!« — 


Liebchen, « ſagte Kunz, >nice mir ein freundliches Ja 
heraus, wenn Du Vertrauen zu mir haſt. Ich verſichere Dich, es 
geht, und wir leben vergnügt mit einander, wie die Könige. — Und 
haft Du Deinen Abſchied? biſt kein Soldat mehr?« — Kunz 
ſuchte aus einem ledernen Beutelchen, das ſein gewonnenes 
Gut enthielt, einen Silberthaler heraus, und reichte ihn Sa: 
binen hin, welche ſich ſo damit ſtellte, daß der Schein des 
Lämpchens im Zimmer auf die Münze fiel. Mit altväterlichem 
Witze war eine zerſprungene Trommel darauf gebildet, und das 
rauf ſtanden die Worte? „Gottlob, der Krieg hat« Gottlob, 
der Krieg hat ein Loch, ſoll es heißen, « fügte der erläuternde 
Kunz hinzu. — Es iſt zwar noch nicht Friede; aber mit dem 
Kriege will's auch nicht mehr recht fort, und da hat mein Ober: 
ſter feine Schaar auseinander gehen laſſen. “ — In Friedens- und 
Liebesfreude hielt Sabine ihre Hand dem Liebling hin, und 
vergönnte nun auch dem Bräutigam, in das Stübchen zu tre⸗ 
ten, wo er ſich neben fie ſetzte, und erzählte, wie er feine weni⸗ 
gen Gold: und Silberthaler im ehrlichen, offenen Kampfe von 
einem tapfern Welſchen gewonnen habe, den er bezwungen, und 


für dieſe Ranzion das Leben geſchenkt habe. Ein holdes Lächeln 
auf den muthigen Verlobten fallen laſſend, drehte die fleißige 
Braut wieder emſig ihre Spindel, und freute ſich, daß weder 
an ihrem, noch an Kunzens dereinſtigem Erwerbe das mindeſte 
Unrecht haften werde. 

(Fertſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


* 


Die gnädige Frau. 


In einer Dachſtube der — — — ſtraße wohnt eine ge⸗ 
wiſſe Frau v. k., wie fie ſich nennt, eine Dame von unbe⸗ 
gränztem Stolze, der aber um ſo lächerlicher iſt, da er ſich mit 
der größten Armuth paart. Auf der Straße ſollte man fie für 
eine vornehme Frau halten, ſo ſtolzirt ſie einher, im Hauſe 
geht ſie aber zerlumpt und ſchmutzig, daß man faſt durch ihren 
Anzug zum Mitleid bewegt worden, ja ein Beamter, der bei ihr 
Geſchäfte hatte, that gar den Mißgriff, die Aufwärterin als 
gnädige Frau, und dieſe als Aufwärterin zu behandeln. Doch 
wehe dem, der den ihrem Stande gebührenden Reſpect aus den 
Augen ſetzt, und ſie ſtatt des Titels, gnädige Frau, mit dem 
ſchlichten Worte Madam anredet, ihm würde gewiß von ihr 
alle Lebensart abgeſprochen, obgleich ſie ſo wenig zu dem einen 
Titel Recht hat, als zu dem andern, da ſie die Tochter eines 
ehrlichen Leinwebers iſt, und nie verheirathet war, obwohl ſie 
oft von ihrem Manne, einem franzöſiſchen Officier, ſpricht. Sie 
hat deſſenungeachtet aber ein Söhnchen, oder vielmehr einen 
Bengel, von 17 Jahren, der ſich aber ſo wenig der erſten 
Pflicht einer Mutter, der Erziehung, zu erfreuen hatte, daß 
man mit Sicherheit vorausſetzen kann, er werde ein unnützes 
Glied der menſchlichen Geſellſchaft werden. Kürzlich hatte ſich 
nämlich der gnädige Herr mit noch Andern ſeines Gelichters ein 
unſchuldiges Vergnügen gemacht, dadurch, daß er den vorüber⸗ 


gehenden Damen die Kleider theils beſchmutzte, theils mit 


Feuchtigkeiten beſpritzte, wodurch natürlich der ganze Anzug 
verdorben wurde. Da man ihn aber bei der Ausführung dieſes 
Experiments traf, wurde er ergriffen, und gebührend beſtraft. 
Er iſt aber keineswegs gebeſſert, ſondern nur aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, feine Bosheiten vorſichtiger zu betreiben. Er 
amüſirt ſich jetzt dadurch, daß er des Abends ſeinen Nachbaren 
die Schlöſſer ruinirt. Doch man iſt ihm ſchon wieder auf der 


. Spur. — 


Die Aufwärterin der Mutter hatte neulich die Dreiſtigkeit, 
ſie zu erinnern, daß bereits zum dritten Male der erſte des 
Monats gifchrieben würde, ohne daß es ihr eingefallen wäre, 
das Monatsgeld für die ihr geleiſteten Dienſte zu entrichten. 
Was will ſie? ſchnaubte ihr die gnädige Frau entgegen, habe 
ich ihr nicht pünktlich jeden Monat das Geld gegeben, was vers 
langt ſie noch? Die Aufwärterin, die noch kein Geld empfangen 
und daſſelbe für Miethe beftimmt hatte, war hiermit keines⸗ 
weges abgefunden und zufrieden geſtellt, ſondern ſuchte ſie viel⸗ 
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mehr, und zwar nicht auf die fanftefte Art, zu beweiſen, daß 
ſie noch nichts bekemmen hätte. Beide Weiber geriethen jetzt 
ſo hart zuſammen, daß ein Lärm entſtand, wie ihn zwei Kriegs⸗ 
ſchiffe in voller Bataille nicht machen können. Die gnädige 
Frau ſchwur wie eine altgläubige Chriſtin, daß fie das Geld 
gegeben, und jene fluchte wie eine Heidin, und betheuerte den 
herbeietlenden Nachbaren, die nicht anders denken konnten, als 
es brenne irgendwo, daß ſie nichts bekommen hätte. Die von 
den Nachbaren herbeigeholte Hülfe brachte beide zur Ruhe, ſonſt 
wäre es noch zu Thätlichkeiten gekommen. „Die Aufwärterin 
verklagte die gnädige Frau, und es ergab ſich, daß ſie das Geld 
wirklich noch nicht gegeben hatte. Durch dieſen kleinen Irrthum, 
wie ſie es nennt, iſt ſie aber keinesweges gedemüthigt, ſondern 
fährt fort impertinent zu fein, Eine Auſwärterin kann ſie jetzt 
nicht mehr bekommen, da ihr Character in der ganzen Gegend 
genugſam bekannt iſt. Wir rathen ihr, die Stadt oder wenig⸗ 
ſtens die Gegend der Stadt zu verlaſſen, oder, was zwar nicht 
zu glauben iſt, ſich zu beſſern; denn hoffentlich könnte ſie nun 
wohl eingeſehen haben, daß ſie auf dieſe Weiſe nirgends weit 
kommt. 


Leiden der Liebe. 
(Eine Warunung füc alle reizbare Gemüther.) 
Hört Leut“, die ſchreckliche Geſchicht', 
Die ich mit Thränen Euch bericht', 
Der junge Monſchein, Blechſchmiedgeſell, 
Geboren war zu Morgenhell. 
Ein ſchönes Mädchen, jung und zart, 
Entflammte feine Sinnesart, 
Er mußt' zwar in die Fremde gehn; 
Doch blieb ſein Sinn ſtets bei ihr ſtehn. 
Und als er wieder nach Hauſe kam, 
Vor Schreck ward ihm die Zunge lahm; 
Denn Lotte war ſchon eine Frau, 
Verheirath't an den Difcher Grau; 
Zwar war die Heirath nicht von ihr 
Geſtiftet, ſondern von dem Barbier, 
Nathan, ihr Vater, der in ihr drang, 
Zu treten in den Ehezwang. 


Sie liebte ihn noch immerdar 

Jetzunder ſchon ein dritthalb Jahr 

Und als nun Monſchein zu ihr ging, 
Und zeigt ihr den Verlobungsring; 

Da fiel fie ſinnlos auf den Stuhl, 

Es ward ihr um das Herze ſchwuhl; 
Doch Monſchein war in Diſchpration, 
Und rannte wie verrückt davon. 
Der Monſchein lief wohl an den Bach. 
Klatſchroſen und Vergißmeinnicht ſich brach 
Derſelbe, warf ſie in den Strom, 

Und — ſah ſie ſchwimmen naß davon. 


Voll Mordgedanken ging er fort, 
Und ſucht' ſich auf den ſchönen Ort, 


Wo er mit Lotten glücklich war, 
Zwei und ein ganzes halbes Jahr. 


Ihn faßt ſein deſperater Sinn, 

Er ſtürzet nach dem Hügel hin, 

Zu ſchleudern ſich in jenen Bach, 

Doch wird's ihm vor die Augen ſchwach. 
Er tritt zurück mit Schreck und Graus 
Und läuft nun ſtraks nach Lottens Haus 
Und unterwegs da denkt er wohl, 

Ob er den Diſcher morden ſoll. 


Der Vorſatz iſt nun fehnell gefaßt, 

Den Diſcher packt er mit wilder Haſt, 

Mit einem Handbeil löd't er ihn, 

Indeſſen Lott' und Kinder fliehn. 

Jetzt greift er nach dem Prixtol, 

Und lad't es mit Kartoffeln voll, 

Schießt durch den Kopf das Inſtrument, 
Daß ihn kein Nachbar nicht erkennt. 

Dort unter jenem Grabe liegt, 

Um das des Nachts die Eule fliegt 

Der Jüngling, und, wie man ſagt, 
Spuckt er umher, wenn's zwölfe ſchlagt. 
Ihr ſeht nun, wie's dem Monſchein ging, 
Weil er ſich an ein Mädel hing, 

Gleich war der Satan hinterdrein: 

Drum laſſet Liebe, Liebe ſein. 


Hal hel hi! hol hu! 


Ha! endlich iſt fie mein, 

Der große Wurf gelungen, 

Nie hör' ich mehr das böſe Nein! 
Das Jawort iſt errungen. 

Ha ſeht! die ſonſt ſo ſpröde war, 
Tritt nun mit mir zum Fraualtar 
Und ret mir Herz und Hände, 
Das Zieren hat ein Ende. 


Hh was? — Ich armer Ehemann! 
In ihrem Kabinette, 

Hat ein leich tfüßiger Galan 

Verſteckt ſich unterm Bette. 

Ganz wüthend packt' ich ihn beim Ohr, 
He he, Patron! komm er hervor, 

Er Schüngel fonder gleichen, 

Ich will ihm Eins verreichen. 


Hi hi! der hat es weg, der kehrt 
Giwiß ſobald nicht wieder. 

Wer eines Andern Weib begehrt, 
Den haut und ſtickt man nieder. 

Hi hi, das Männlein, feht doch an, 
Will mich, den jungen Chemann, 
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Zu einem Angedenken, 
Mit Hörnern gar beſchenken! 


Ho ho! o weine nickt ie ſehr 
Um deinen raſchen Feger, 
Ich, dein Gemahl, bin nimmermehr 
Ein Schaaf, ein Hörnırteäger. 
Ho, bo! marſch fort von Tiſch und Bett, 
Und nicht geſchimpfet und geſchwäht, 
Die Scheidung werd' ich morgen 
Schon vor Gericht beſorgen. 


Hu hu! das war ein Eheſtand, 
Erbaulſch wohl zu nennen. 

Wer ſolch ein treues W ibken fand, 
Muß ſchnell ſich von ihr treanen 

Hu hu! noch dent’ ich dran mit Graus; 
Ich trieb den Teufel von mir aus, 

Dem ich mich, um zu lieben, 

Mit Haut nnd Haase, verſchricben. 


Vor ſolchem ha! he! hi! ho! hu! 

Nehmt euch in Acht, ihr Leute, 

Sonſt habt ihr weder Raſt noch Ruh, 

Und ſeid des Unglücks Beute, 
Keammt euch ein ſolches Hu ins Haus, 

Und Hier iſt die Geſchichte aus, 

So gibt es, ach! gar k äglich, 

In mancher Ehe täglich. 
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Umfall ohne Unfall. 


Am Sonntag d. 29. Novbr. Nachmittags 3 Uhr iſt in 
Greslau eine ſehr hohe Dame zu Falle gekommen. Vor dem 
Ohlauce Thore brach die Hinterachſe der Minerva, zum 
Schrecken aller Darinſitzenden, und zur Schadenfreude einiger 
Lohnkutſcher, die den Gefallenen auch nicht den geringſten 
Beiſtand leiſteten, ſondern die Uaglüdiichen noch mit grauſamem 
Spotte verhöhnten. Zu Schaden iſt bei dem Umfalle Niemand 
gekommen, was um ſo mehr zu bemerken iſt, als es an der 
artigen Gerüchten nicht fehlen wird, und hoffentlich wird ſchon 
heute wieder die Minerva in voller Jugendfriſche die Straßen 
durchklingeln. G. R. 


* 


Geſtorben. 

Vom 18. bis 26. Nov. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 46 Werfonen (22 männl. 24 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 13 unter 1 Jahre 12; von 1—5 Jahren 8; von 5-10 Jade 
ren 3, von 10—20 Jahren 0; von 20 30 Jahren 05 von 30—40 


* 

| Name u. Stand des (der) Ver⸗ Reli⸗ 
In ſtorbenen. | aion. kanten Alter. 
19. October. | | 

d. Uhrmader Fr. E. Bans. ev. Ertrunken. 71 J. 
18. Noobr. 

Schneiderwttw. R. Hiller. ev. Schlag. 74 J. 

Geſchledene Frau R. Relke. v. Schwindſucht. 42 J. 


1 unchl S. 


kath.] Lungenſchlag. 7 W. 


49. Fleiſcher G. May. (ew. [Langenſchw. 34 J. 

20. [d. Mauergef. A. Engert T. v. Gehlenentzdg. 2 J. 10 M. 
d Kaufmann C. Brade F. ev. Scharlach fieb. 5 J. 6 M. 
d. Sduhmacher . Liebſch S. ev. Nervenfieber. J. 2 M. 
Oeſt ateur C. Wied mann. ev. Luftröhrenſchw43 J. 3 M. 
o. Tagarbeiter R. Scholtz J. ev. Abzehrung. 4 M. 
d. Kretſchme O. Kleiner T. ev. Luftröhrenentz.]3 J. 14 T. 
d. Tagarbeiter W. Wels S. kath . EG 
d. Sckuhmacher G. Walter S. kath. Krämpfe. 4 W. 

21.][d. Salzwärter e Regenberg Fr. ev. Unterleibsentz. 48 J. 7 M. 
penf Geas'darmfr. Marquact. ev. Uaterlribsentz. [48 J. 10 M. 
Kfm. u. Stadtrath Promnitz. ev. Lungenentzdg. 53 J. 3 M. 
d. Drechster M. Althauß. ev. U terleibsentz 3 W. 

22. d. Schifferkn. A. Eimprecht T. ev. Krämpfe. 2 J. 10 M. 
Tagelöhner J. Schimitzeck. kath. Lungenſchwdſ. 49 J. 
d. Diätar R. Hulſcher T. ev. Auszeheung. 1 J. 4M. 
1 unchl. S. ev. Luftröhyrenentz. 1 J. 5 M. 


Nachtwächter C. Lorenz. 

d. Kutſcher O. Arnold T. 

d. Kleiderhdl. Heymann FT. 

d. Tagarbeiter A. Wiederſich T. 


23. 


kath Lungenſchwoſ. 48 J. 

kath. Luftröhrenentz.9 M. 
Todtgeboren. 

koth. Krämpfe. 


Almoſengenoſſe R. Geſchwindt. ev. Schlagfluß. 76. J. 
Tagar beiter B. Hellwig. ev. Lungenſchwdſ. 50 FJ. 

o. Ruıfier E. Jelſch T. ev. Schlaafluß. 4 J. 3 M. 
d. Kretſchmer L. Pfeffer T. ev. Schlagfluß. 6 5 


d Schuhmadgef. Plod wald S. 
d. Tagarbeiter A. Wandrod S. 
d. Getreidemäkler A. Sabath S. 
O. L. G. Diätar C. Großman. 
geweſ. Ramer G. Köhler. 


24. 


ev. Nervenſi ber. 
kath. Krämpfe. 

ev. Bräune. 

ev. Nexvenſieber. 


Schuhmacher G. Marſch. | ev. Bruſtladen. 50 J. 
Schuhmacherwttw. D. Rößler. ev. Alterſchwaͤche. 73 J. 
Probettägerwttw. A. Weiß. ev. Aiterſchwäcke 74 J. 
d. Kirchendi ner Ey Fr. v. Drüſenverelt. 44 J. 6 M. 
Handl.⸗Buchhl.witw. Klinger | v. Abzehrung. 58 J. 
25. o. Taga beiter H. Göbel S. ev. Luftcöhrenentz. 11 W. 
d. Schmiedt D. Stübinger Fr. ev. Schlagfluß. 52 J. 
Tagariterwttw. Kirſchſtein. ev. Alt erſchwäche. 71 J 
d. Schneidergeſ. A. Basb zack S. eo. Glavenkrampf 6 T. 


26. Schuhmacherwttw. S. Scharff. 
1 unchl. S. 
It und. T. 


v. A terſchwäche [85 J. 
ev. Kämpfe. 11 M. 
ev. Darmgichtt 


Ein Nthlr. Belohnung 


dem, der eine Juchtenlederne Brieftaſche (Pergament, its 
tungsbuch, Schuhmachermaaße und 2 Rehlr. in Kaſſenſchelnen 
enthaltend) gefunden und Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30 beim 


Jahren 1; von 40 — 50 Jahren 8 von50—60 Jahren 53 von 60 70 


Jahren 1; von 7080 J. 6; von 80 —90 J. 15 von 90— 100 J. 0. Kretſchmer Hrn. Scholz abgiebt. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen P eis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 
handlung und die damit beauftragten Commiſſtonare in der Previnz beſorgen dieſes Blatt bei woͤchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


tal ven 39 Nummern, fo wie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten bei woͤchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


